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Das Projekt 
 

HISTORISCHES 
 

Die Rehkitzmarkierung wurde in den 1960er 

Jahren erstmals in einer grösseren Gemein-

schaftsaktion der Kantone Aargau, Luzern und 

Solothurn lanciert. Um bessere Kenntnisse der 

Biologie und Populationsdynamik der Rehe in 

der Schweiz zu erlangen, wurde anfangs der 

1970er Jahre eine überregionale Kitzmarkie-

rungsaktion initiiert. Seither werden mit un-

terschiedlicher Beteiligung und Häufigkeit in 

verschiedenen Kantonen von Jägern/innen und 

Wildhütern regelmässig Kitze markiert.  Im 

Folgenden finden Sie eine Auswahl an Publika-

tionen, welche die Anfangsjahre des Projekts 

behandeln; für bibliografische Angaben siehe 

die Literaturliste am Ende des Jahresberichts. 

Diese Publikationen können Sie von unserer 

Webseite www.wildtier.ch/rehkitz kostenlos als 

PDF-Dokumente herunterladen. 

 
Blankenhorn, H.J. (1978): Die Kitzmarkierung- 

 saktion  1971 – 1977. 

Kurt, F. (1972): Rehkitzmarkierung 1971/1972. 

Stocker, M. (1984): Bambi, quo vadis? 

Schweizerische Rehkitzmarkierung 1971 – 

1983. 

Stocker, M., Meier, E. (1985): Rehkitzmarkierung –  

Ergebnisse aus der schweizerischen Markie-

rungsaktion 1971 bis 1984. 

PROJEKTKOORDINATION 
 

Die Sektion Jagd, Wildtiere und Waldbiodiver-

sität des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) bie-

tet als zentrale Stelle die Herausgabe des Mate-

rials, die Koordination der Abwicklung sowie 

die Sammlung und Verwaltung der gemeldeten 

Daten an. Jährlich wird eine Zusammenstellung 

aller markierten und rückgemeldeten Tiere 

gemacht und interessierten Personen zur Ver-

fügung gestellt: der Jahresbericht ist nicht als 

Auswertung, sondern als zusammenfassende 

Beschreibung der Daten zu verstehen. WILD-

TIER SCHWEIZ, Zürich, ist ab 2012 als zentrale 

Koordinationsstelle vom BAFU mandatiert.  

 

NEUERUNGEN AB 2012 
 

WILDTIER SCHWEIZ hat eine neue Datenbank 

erstellt, in welcher alle zur Verfügung stehen-

den Markierungsdaten (seit 1971) gesammelt 

sind. Gemeldete Daten werden bei Erhalt inte-

griert. Für die geografische Darstellung aller 

Markierungsdaten stehen auch die aktuellsten 

zur Verfügung (www.rehkitzmarkierung.ch). 

WILDTIER SCHWEIZ wird die der geografi-

schen Darstellung zugrunde liegende (zweite) 

Datenbank alle zwei bis drei Monate aktualisie-

ren. 

 

 

 

Markierungen 
 

BETEILIGTE KANTONE, ANZAHL MARKIERER/ 

INNEN UND ANZAHL MARKIERUNGEN 
 

Im Jahr 2011 beteiligten sich die Kantone AG, 

FR, GL, GR, LU, SG und SO mit insgesamt 440 

Markierungen am Projekt Rehkitzmarkierung 

Schweiz (Abb. 1, Tab. 1). Der Kanton Graubün-

den stellte gesamtschweizerisch auch im Be-

richtsjahr mit 314 Markierungen den grössten 

Anteil (Tab. 1). An zweiter Stelle folgte der 

Kanton Luzern (84). In den übrigen fünf Kan-

tonen wurden insgesamt 42 Markierungen 

vorgenommen. 92 Personen beteiligten sich an 

der Markierungsaktion. In Abb. 2 sind die 

Kitzmarkierungen pro Kanton als Bardia-

gramm dargestellt. Im Gegensatz zu Tab. 1 ist 

diesmal die durchschnittliche Anzahl Markie-

rungen pro Markierer/in benutzt worden. 
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Abb. 1 | Im Jahr 2011 am Projekt Rehkitzmarkierung Schweiz beteiligten Kantone. 
 

 

Tab. 1 | Kitzmarkierungen pro Kanton. 

                  
                                                                                            Abb. 2 | Durchschnittliche Anzahl Kitzmarkierungen  

pro Markierer/in; nach Kanton. 
 
 

Kanton 
2011 

Anzahl in % 

2010  

Anzahl 

AG 6 1.4 9 

BE 0 0.0 2 

FR 8 1.8 5 

GL 5 1.1 22 

GR 314 71.4 233 

LU 84 19.1 119 

NW 0 0.0 8 

SG 14 3.2 25 

SO 9 2.0 15 

ZG 0 2.0 2 

Total 440 100 440 
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MARKIERUNGEN SEIT 1971 
 

Seit den Anfängen der Markierungsaktionen 

1971 bis Ende 2011 sind insgesamt gut 14‘000 

Rehe mit Ohrmarken versehen worden. Eine 

deutliche Zunahme der Markierungen war in 

den 1990er Jahren zu verzeichnen (Abb. 3). Die 

Anzahl der beteiligten Kantone hat hingegen 

über die Jahrzehnte leicht abgenommen (Abb. 

3). 2011 waren am wenigsten Kantone betei-

ligt, wohingegen die Anzahl im darauffolgen-

den Jahr 2012 wieder gestiegen ist (9 Kantone, 

nicht dargestellt).  

 

 
Abb. 3 | Anzahl markierte Rehkitze und Anzahl beteiligte Kantone pro Jahr. 
 

 

 

GESCHLECHTERVERHÄLTNIS 
 

Von den 440 markierten Rehkitzen (Tab. 1) 

wurden 40.9 % als männlich und 40.2 % als 

weiblich gemeldet. 14.8 % wurden mit unbe-

kanntem Geschlecht gemeldet und bei 4.1 % 

der markierten Tiere gab es keine entspre-

chende Angabe. Das Verhältnis der nach Ge-

schlecht eindeutig bestimmten Jungtiere be-

trug somit 1.0  : 0.98 (Bockkitze : Geisskitze). 

 

SATZGRÖSSE 
 

In 81.4 % der insgesamt 440 Markierungen 

wurden Angaben gemacht über die Anzahl Kit-

ze, die aufgrund von Beobachtungen einer 

Rehgeiss zugeordnet wurden. Der Abb. 4 kön-

nen Sie die Satzgrösse entnehmen, welche je-

weils gemeldet wurde (prozentual angegeben). 

Die genannten Angaben bedeuten nicht, dass 

alle beobachteten Jungtiere markiert werden 

konnten. 

Abb. 4 | Satzgrösse Kitzmarkierungen. 
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Wiederfunde 
 

KANTONE MIT WIEDERFUNDEN 
 

Im Berichtsjahr wurden aus 8 Kantonen insge-

samt 88 Wiederfunde von toten markierten 

Rehen gemeldet (Tab. 2). Rund die Hälfte der 

Meldungen stammte aus dem Kanton Grau-

bünden (45), gefolgt vom Kanton Luzern (30). 

In den übrigen sechs Kantonen wurden insge-

samt 13 wiedergefundene Tiere gemeldet. Für 

die folgenden Datendarstellungen (Abb. 6 - 7) 

sind drei Tiere nicht berücksichtigt worden: 

bei einem Tier ist nur Funddatum und Todes-

ursache bekannt (vermäht); für die zwei ande-

ren Tiere sind keine Markierungsdaten vor-

handen. 

 

LEBENSDAUER WIEDERGEFUNDENER REHE 
 

Das jüngste der toten rückgemeldeten Rehe 

war einen Tag alt, das älteste 10.2jährig. Das 

durchschnittliche Alter aller wiedergefundenen 

Tiere betrug 23 Monate (Median 18 Mt). Die 

resultierende Altersverteilung (Abb. 5) ent-

spricht qualitativ denjenigen der Jahre 2008 

bis  2010  (FaunAlpin 2011).  Fasst  man die er- 

Tab. 2 | Wiederfunde pro Kanton. 

 

 

sten zwei Gruppen zusammen, entspricht die 

Verteilung qualitativ auch den Resultaten aus 

der Fachliteratur (z.B. Danilkin 1996). 
 

 
Abb. 5 | Wiederfunde von markierten Rehen, aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Altersklasse. 
 

Kanton 
2011 

Anzahl in % 

2010  

Anzahl 

AG 1 1.1 3 

FR 4 4.6 2 

GL 1 1.1 3 

GR 45 51.7 40 

LU 30 34.5 33 

NW 0 0 1 

OW 1 1.1 0 

SG 2 2.3 6 

SO 3 3.4 4 

VS 0 0 2 

ZH 0 0 1 

Total 88 100 95 
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WANDERVERHALTEN 
 

Jungrehe verbleiben über den ersten Winter 

hinaus bzw. ungefähr für die Dauer ihres ers-

ten Lebensjahres eng im Gefolge der Mutter. 

Erst als Jährlinge bzw. vor der Geburt des 

nächsten Kitzes müssen sie sich von der Mutter 

unabhängig machen (Kurt 1970). Distanzen 

von Tieren im ersten Lebensjahr wiederspie-

geln also eher das Migrationsverhalten der 

führenden Rehgeiss, und wir würden erwarten, 

dass die Distanzen gering sind und eine gewis-

se Standorttreue wiedergeben. Anders bei den 

(männlichen) Jährlingen und Zweijährigen: Sie 

erscheinen den etablierten Älteren als Konkur-

renz und müssen weichen, je nach körperlicher 

Verfassung bereits als Einjährige oder im da-

rauffolgenden Jahr. Wie weit die Wanderung 

gehen muss, hängt von mehreren Faktoren ab, 

sicher zunächst von der Besiedelungsdichte 

und Struktur der Reviere. Die Schmaltiere und 

die schwächeren Jährlingsböcke schliessen sich 

im Herbst normalerweise der Mutter und dem 

neuen Kitz wieder an (Hespeler 1996). 

Obwohl die benutzte Datenmenge klein ist (85 

berücksichtigte Wiederfunde) und nicht als 

repräsentativ angesehen werden darf, wieder-

spiegelt sie qualitativ den beschriebenen Sach-

verhalt recht gut (Abb. 7). Zur besseren Dar-

stellung der Daten wurden die zwei Spitzenrei-

ter bezüglich Distanz (ca. 91 km, ca. 35 km, 

Tab. 3, siehe auch unten) in Abb. 7 nicht darge-

stellt. Bei allen Distanzangaben handelt es sich 

um die Luftlinie zwischen Markier- und Fund-

ort. 

 

Interessante Einblicke ins Wanderverhalten 

der Rehe gewähren jedes Jahr auch die maxi-

malen Distanzwerte einzelner Tiere. So wurde 

im 2011 eine 5jährige Rehgeiss fast 91 km von 

ihrem Markierungsort entfernt gemeldet (Tab. 

3). Ebenso bemerkenswert ist der 2jährige 

Rehbock mit einer Distanz von gut 36 km. Sol-

che Funde zeigen auf, dass unser Rehwild, wel-

ches grundsätzlich als standorttreu gilt, weite 

Wanderungen unternehmen kann, welche 

nicht nur mit der notgedrungenen Expansion 

der Jungböcke in dicht besiedelten Revieren 

erklärt werden können (Tab. 3). 

 

 
Abb. 6 | Distanzen zwischen Markier- & Fundorten, aufgeschlüsselt nach Alter und Geschlecht der 
Tiere. 
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Tab. 3 | Mediane (Zentralwerte) und Maximalwerte der Distanzen (Luftlinie) zwischen Markier- und 
Fundorten der wiedergefundenen Rehe; nach Altersklasse und Geschlecht. 

Kategorie Anzahl Median (m) Maximum (m) 

Bis 1 jährig, Böcke 18 558 9‘630 

Bis 1 jährig, Geissen 10 207 744 

1-2 jährig,    Böcke 18 1‘066 13‘356 

1-2 jährig,    Geissen 4 3‘005 9‘006 

> 2 jährig,     Böcke 18 1‘489 35‘261 

> 2 jährig,     Geissen 13 1‘078 90‘991 
 

 

 

 

TODESURSACHEN 
 

Bei den Todesursachen ist es sinnvoll, die Jung-

tiere (bis einjährig) separat von den Adulten zu 

betrachten (Abb. 7). Die Kitzsterblichkeit kann 

naturgemäss sehr hoch sein (Danilkin 1996), 

die toten Kitze werden aber meistens gar nicht 

gefunden. Aus diesem Grund sind die bei der 

Jagd gefallenen Jungtiere wahrscheinlich über-

vertreten (Abb. 7a). Umgekehrt verhält es sich 

wohl bei den vermähten Kitzen: Hier ist die 

Dunkelziffer gross, weil vermähte markierte 

Kitze häufig nicht gemeldet werden. Ebenso 

bleiben Kitze, welche einem Beutegreifer zum 

Opfer fallen, meist unentdeckt. Von den gemel-

deten vier gerissenen Kitze (13%, Abb. 7a) sind 

zwei von Hunden und eines vom Fuchs geris-

sen worden; das vierte ohne Angaben. 

 

Bei den Adulten ist im Berichtsjahr der Gross-

teil bei der Jagd gefallen (89%, Abb. 7b). Dies 

liegt leicht höher als der Durchschnitt 2008-

2010 (ca. 79%, FaunAlpin 2011). Erwartungs-

gemäss wurden auch Tiere gemeldet, welche 

dem Verkehr zum Opfer fielen (11%); der 

Durchschnitt 2008-2010 liegt hier bei ca. 12%. 

Hingegen fehlten 2011 wiedergefundene Adul-

te mit Krankheiten als Todesursache. 

 

 
Abb. 7 | Häufigkeit der Todesursachen von markierten Rehen: a) bis einjährige Tiere, b) über einjähri-
ge Tiere. 
 

a) b) 
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Schlussbemerkungen 
 

Die Daten, welche für das Projekt Rehkitzmar-

kierung Schweiz alljährlich gewonnen werden, 

liefern im Rahmen eines Jahresberichts einen 

spannenden Einblick in die Biologie unseres 

Rehwildes. Die Erkenntnisse aus zusätzlichen 

quantitativen Auswertungen könnten in Natur- 

und Landschaftsschutz-Projekten angewandt 

werden, wie beispielsweise bei der Umsetzung 

von Wildtierkorridoren oder Lebensraumauf-

wertungen. Im Rahmen eines Jahresberichts 

gilt es zu beachten, dass die jährliche Anzahl 

untersuchter Rehe jeweils klein ist und die 

Daten nicht systematisch und mit einheitli-

chem Aufwand erhoben werden. Es handelt 

sich darum nicht um eine repräsentative Stich-

probe, aufgrund welcher allgemeingültige Aus-

sagen gemacht werden dürfen.  

 

Bis heute sind wenige ausführliche Analysen 

der Daten aus diesem Projekt publiziert wor-

den (z.B. Müri 1997, Signer & Jenny 2006). Das 

Auswertungspotenzial der in vier Jahrzehnten 

Rehkitzmarkierung gesammelten Daten ist also 

nach wie vor gross.  
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